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1.  Was ist Reichtum? 

Das Wirtschaftsmagazin Forbes veröffentlicht jedes Jahr 
eine Liste der reichsten Menschen der Welt. Im Jahr 2018 
schafften es 2208 Milliardäre auf diese Liste, die im Durch-
schnitt 4,8 Milliarden US-Dollar besitzen. 

Das ist viel Geld. Für die meisten Menschen ist ein-
fach unvorstellbar, was es bedeutet, 4800-mal eine Million 
Euro zu haben. Der reichste Mensch des Jahres 2018 war 
Jeff Bezos mit 112 Milliarden US-Dollar. 4,8 Milliarden 
US-Dollar mehr oder weniger machen für ihn also nicht 
so viel aus. Der viel berühmtere Bill Gates hingegen hatte 
»nur« 90 Milliarden US-Dollar. Der reichste Europäer war 
Bernard Arnault, mit etwa 79 Milliarden US-Dollar. Ihm 
gehören so bekannte Marken wie Louis Vuitton, Moët  & 
Chandon sowie noch 70 weitere. Die Brüder Charles und 
David Koch hatten jeweils 60, zusammen also 120 Milliar-
den US-Dollar. Sie sind im deutschsprachigen Raum kaum 
bekannt, haben aber den Wahlkampf von Donald Trump 
mit über 400 Millionen US-Dollar unterstützt. Bezahlen 
konnten sie das quasi aus der Portokasse. 

Natürlich stellt sich unmittelbar die Frage, ob diese rei-
chen Menschen ihren Reichtum verdient haben und ob es 
gut oder schlecht ist, dass sich so viel Geld in so wenigen 
Händen konzentriert. Es steht auch zur Diskussion, ob die 
Forbes-Liste und die weit darüber hinausgehende ganze 
Aufmerksamkeit gegenüber den Superreichen am Ende nur 
der Ausdruck einer Neidkultur sind. Oder sind diese Na-
men bzw. diese Beträge eher ein Indiz dafür, dass wir in 
einer von Gier geprägten Gesellschaften leben? Vielleicht 
geht es aber auch eher um Fragen der Gerechtigkeit und 
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darum, ob die Früchte unserer gemeinsamen wirtschaft
lichen Produktion fair verteilt werden. Auf all diese Fragen 
werden die folgenden Kapitel einige Antworten geben, die 
zum Nachdenken anregen sollen. Vor allem sollen sie den 
Lesern und Leserinnen dabei helfen, sich eine eigene Mei-
nung zu bilden, jenseits von einer überpointierten politi-
schen Lagerbildung und oft nur vorgeschobenen Ideologie-
vorwürfen. Das gibt mir die Gelegenheit, darauf hinzuwei-
sen, dass die in diesem Buch auftauchenden Personen und 
Gruppen mal männlich und mal weiblich genannt wer-
den  – jeweils relativ willkürlich gewählt, um die ständige 
Doppelung zu ersetzen.

Aber zurück zum Thema. Zunächst fällt eine grund
legende Problematik im Zusammenhang mit der Forbes-
Liste sowie dem öffentlichen Diskurs über die Reichen und 
ihren Reichtum auf. Ein Punkt scheint klar zu sein: Bei 
Reichtum geht es nicht um ideelle Werte, sondern anschei-
nend immer nur um das eine, nämlich um Geld. Bezos, 
Gates und Arnault sind ja nicht reich, weil sie viele Freunde, 
viel Wissen, viel Erfahrung oder viel menschliche Wärme 
haben. 

Doch warum ist das eigentlich so? Warum denken wir 
bei Reichtum sofort an Geld und nicht an irgendwelche an-
deren Dinge? Warum also geht es bei Reichtum nicht ganz 
allgemein darum, möglichst viel von irgendwelchen ande-
ren, auf andere Weise wertvollen Dingen zu haben? 

Das Ziel des folgenden einführenden Kapitels liegt dar-
in, die angeblich so zwangsläufig erfolgte Entwicklung von 
der eigentlich denkbaren Vielfalt des Reichtums über den 
zentralen Stellenwert der Wirtschaft als Geldverkehr hin 
zu Geldreichtum nachzuzeichnen. Erst auf dieser Grundla-


